
Frühlingsstimmung
Wennmitten inMarbach
Kaninchen gezeigt, Eier be­
malt und bunte Blumengeste­
cke gebundenwerden, ist klar:
die Osterzeit ist gekommen.
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Rookies imWasser
Die Teilnehmer von Roys
Rookie­Projekt haben sich ins
Wasser getraut. Bei ihrer
ersten Trainingseinheit im
Nassen lief nicht alles glatt.
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Lutz Schwaigert geht früher als gedacht

H
eimlich hat sich Bürgermeister
Lutz Schwaigert nicht von den
Erdmannhäusern verabschiedet.

Aber doch äußerst still und leise. Der Auf­
macher der Woche im gestern erschienen
Amtsblatt ist das Karfreitagsessen desMu­
sikvereins. Auf Seite vier geht eine Mel­
dung in der Rubrik „Amtliches“ beinahe
unter. Am Freitag sei sein letzter Arbeits­
tag, lässt der am 11. März nach einer Amts­
zeit abgewählte Schultes die Mitbürger
wissen. „Ab kommenden Montag nehme
ich meinen Resturlaub“, ist dort zu lesen.
Acht Jahre lang sei er gerne und mit Ein­
satz und Engagement Bürgermeister der
Erdmannhäuser gewesen. „Für viele gute
Erfahrungen und Begegnungen in dieser
Zeit bin ich sehr dankbar.“ Den Bürgern
undderGemeindewünsche er allesGute.

Elf Zeilen. Das war’s. Eine Verabschie­
dung seitens der Gemeinde, ist aus dem
Rathaus zu hören, wird es nicht geben. Bis

zumAmtsantritt vonBirgit Flaig am 1. Juni
– die offizielle Einführung ins Amt ist für
den 12. Juni geplant – wird der stellvertre­
tende Bürgermeister, Horst Stegmaier, die
Amtsgeschäfte kommissarisch führen.

Der vorzeitige Aus­
stieg des Rathauschefs
hat Horst Stegmaier
nicht überrascht. Wie
die anderen Gemein­
deräte bekam er ges­
tern einen Brief von
Schwaigert – mit vier
Zeilen Länge. „Ehrlich
gesagt, finde ich es in
Ordnung. Ich habe

Verständnis für seine Entscheidung“, sagte
Stegmaier gestern auf Anfrage unserer Zei­
tung. Dass Schwaigert noch so viel Rest­
urlaub habe, davon gehe er aus, betont der
Erdmannhäuser CDU­Chef. Es gebe, mit
Blick auf die anstehenden Aufgaben der

Gemeinde, viel zu tun. Unter anderem
müsse man die Planung Kinderhaus wei­
terführen.Nebendenbeiden regulärenGe­
meinderatssitzungen bis Juni werde viel­
leichtnocheineSondersitzungzumThema
UmgestaltungBahnhofsareal stattfinden.

Lutz Schwaigert war gestern einmal
mehr nicht für eine Stellungnahme zu er­
reichen. Seit der Abwahl vor drei Wochen

ist der noch amtierende Bürgermeister auf
Tauchstation gegangen. Zumindest was
AnfragenderPresse angeht. Bereits dieGe­
meinderatssitzung vergangeneWoche hat­
te Horst Stegmaier geleitet. Das Amt des
ZweitenVorsitzenden imKleeblattFörder­
verein hatte Schwaigert ebenso wie seine
Mitgliedschaft nach der Wahl zurückgege­
ben beziehungsweise gekündigt.

Erdmannhausen In einer Meldung im Amtsblatt informiert der
Bürgermeister, dass er von Montag an Resturlaub nimmt. Seine
Nachfolgerin Birgit Flaig wird am 12. Juni vereidigt. Von Karin Götz

Lutz Schwaigert
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Die Bewerber wollen viele Gespräche im Ort führen

E
s wird langsam ernst für die Kandi­
daten zur Bürgermeisterwahl am
22. April in Murr. Der Wahlkampf

hat begonnen, was amKonterfei vonGuido
Ochs deutlich wird, das seit Mittwoch den
Passanten von einigen Plakaten entgegen­
lächelt. „Ich habe in der Nacht mit einem
Freund plakatiert“, bestätigt Ochs auf An­
frage. Der Kämmerer von Sulzbach legte
amMittwoch in der Dorfstube inMurr mit
einer Veranstaltung nach. „Ich möchte mit
den Bürgern ins Gespräch kommen“, sagt
er, und erwähnt, dass er sich auch bei den

Mitarbeitern des
Rathauses vorge­
stellt habe. Das gehö­
re sich einfach so. Er
wolle in den Begeg­
nungen deutlich ma­
chen,wofür er stehe.

Um präsent zu
sein, bedient sich der

38­jährige Ochs verschiedener Kanäle.
Eine Internetseite mit der Domain
www.guido­ochs­murr.de darf ebenso we­
nig fehlen wie ein Wahlprospekt und Ter­
mine inGaststätten sowie Pressearbeit.

Einen vielfältigen Wahlkampf möchte
auch der zweite Diplom­Verwaltungswirt,
der Schwaikheimer Hauptamtsleiter Tors­
ten Bartzsch, führen. Auch er hat, unter
www.torsten­bartzsch.de, eine Homepage
freigeschaltet. Er ist auf Facebook präsent
und veröffentlicht tagesaktuell, wo er ist.
Über seine Person informiert er darüber

hinaus auf einer DIN­A6­Klappkarte, die
an alle Haushalte verteilt wird. Besonders
wichtig ist ihm das persönliche Gespräch.
DashatBartzschbereits um7Uhrmorgens
auf dem Murrer Samstagsmarkt gepflegt.
AucherbietedenBürgern inLokalenTreff­
punkte an. Ob er ebenso wie Rivale Ochs
plakatiert, werde er sich nochüberlegen.

Dritter im Bunde ist Ulrich Raisch. Der
51­jährige Musikpädagoge aus Stuttgart
möchte „auf keinen Fall eine Material­
schlacht“, weshalb er auf einen Prospekt
verzichtet. Er werde, wie am kommenden
Montag um 19 Uhr im SGV­Vereinsheim
bei der CDU, die Diskussion mit den ande­
renKandidaten suchen.

Murr Guido Ochs hat in der Nacht
auf Mittwoch plakatiert, Torsten
Bartzsch ist um 7 Uhr auf dem
Markt. Von Oliver von Schaewen

Klassik­Funke springt auf Schüler über

A
m Mittwoch bei der Premiere im
Bürgerhaus Tamm: ausverkauftes
Haus. Am Donnerstag in der Stutt­

garter Liederhalle: alle Karten vergriffen.
Wenn die Viertklässler der Tammer Gus­
tav­Sieber­Schule mit dem Stuttgarter
Kammerorchester auftreten, ist der Zu­
spruch stets gewaltig – und die Begeiste­
rung groß. Das war gestern in der Marba­
cherGrundschulenicht anders,wodieKin­
der und das Ensemble von Weltrang zum
dritten Mal das Stück „Mozarts kleine Ta­
ges­ und Nachtmusiken im Einklang mit
gesungenen und getanzten Schulbuchge­
dichten“ aufführten. Nun freilich unter
Ausschluss derÖffentlichkeit. DasKonzert
wurdeerst exklusiv fürdieViertklässler ge­
geben.DannkamendieDrittklässler in den
Genuss, dieses ganz besondere Projekt zu
erleben, bei dem Alt und Jung, Profis und
Laien sowie Leute verschiedener Nationa­
litäten gemeinsam auf der Bühne stehen.

Und dabei so unerhört gut harmonieren,
alswäre es dasNormalste derWelt.

Treibende Kraft hinter der Geschichte
ist der Lehrer Peter Hömseder. Der Erd­
mannhäuser, der in Tamm unterrichtet,
lässt Musik in verschiedene Fächer einflie­
ßen. Er ist überzeugt davon, dass die Kids
so leichter lernen. Der Pädagoge war es
auch, der vor drei Jahren die Kooperation
mit dem Stuttgarter Kammerorchester an­
leierte. Diese mündete 2010 in viel beach­
tete Vorführungen in Tamm und Stuttgart.
Seinerzeit stand Vivaldi im Mittelpunkt,
heuer, bei der zweiten Auflage der unge­
wöhnlichenKollaboration,Mozart.

Ziel ist, die Kinder an klassische Musik
heranzuführen, erläutert Peter Hömseder.
Dabei dient der Rock ’n’ Roll kurioserweise
alsTüröffner.DenndieSchulbuchgedichte,
die dieKinder singen oder rappen, sindmit
popmusikalischen Klängen unterlegt. Sie
werden im Wechsel mit den Mozart­Lie­

dern des Orchesters zum Besten gegeben.
Eine zentrale Rolle nimmt zudem der
Schauspieler Boris Rosenberger ein. Er
schlüpft in die Rolle des Zeitreisenden Lu­
ca Paolo de Fagiotti, der wichtige Stationen
im Leben Mozarts Revue passieren lässt,
die verschiedenen Beiträge erzählerisch
verzahnt und zu einem stimmigen Ganzen
verbindet. Scheinbar nebenbei erfahren
dieKinder auf dieseWeise jedeMengeüber
den außergewöhnlichenKomponisten.

Peter Hömseder würde sich wünschen,
dass diesesModell vieleNachahmer findet.
„DieKinder tankendadurchSelbstvertrau­
en. Sie wachsen daran, wenn sie vorne auf
der Bühne stehen“, sagt er. Außerdemwür­
den Leute völlig unterschiedlicher Her­
kunft an einem Strang ziehen. „Das zeigt,
dassMusik uns verbindet“, betont er.

So ist er mit dem Programm also auch
nach Marbach gekommen, um dafür zu
werben und den Schülern die Möglichkeit
zu bieten, „klassische Musik hautnah, mit
nur einemMeter Abstand zur Bühne zu er­
leben“. Und tatsächlich springt der Funke
im Nu auf das junge Publikum über. Die
Jungs und Mädchen klatschen im Takt,

stimmen am Ende sogar mit ein, bejubeln
das Orchester unter der Leitung vonWolf­
gang Kussmaul ebenso wie die Darbietun­
gen der kleinen Sänger undTänzer.

Sichtlich angetan von dem ungewohn­
ten Geschehen in seiner Schule war auch
der Rektor Wolfgang Röslin. Gleichwohl
denkt er nicht, dass sich ein solchesProjekt
eins zu eins auf andere Schulen übertragen
lässt. Das Modell beruhe auf einer „perso­

nellen Zufälligkeit“ – womit er auf Peter
Hömseder abzielt.MankönnekeinemLeh­
rer verordnen, es dem Kollegen von der
Gustav­Sieber­Schule gleichzutun. Für die
Kinder seiner Schule sei das Konzert aber
einEreignis.Undvielleicht istdereineoder
andere jetzt auf den Klassikgeschmack ge­
kommen. Dann hätten Peter Hömseder
und das Stuttgarter Kammerorchester ja
schon ihr Ziel erreicht.

Marbach Viertklässler aus Tamm haben mit dem Kammerorchester
Stuttgart in der Grundschule Marbach gespielt. Von Christian Kempf

AmTag nach der Sitzung desWahlausschusses zeigt der Bewerber Guido Ochs bereits auf Plakaten Flagge. Foto: Phillip Weingand

Peter Hömseder, seine Schüler und das Stuttgarter Kammerorchester haben das junge Pub­
likum inMarbach hellauf begeistert. Foto: Phillip Weingand

E
ine jahrelange Odyssee durch ver­
schiedene rechtliche Instanzen
könnte nun ihren Abschluss gefun­

den haben.Wie der BürgermeisterHerbert
Pötzsch am Donnerstagabend im Gemein­
derat bekannt gab, hat der Verwaltungsge­
richtshof Baden­Württemberg in puncto
Videoboard ein Urteil gefällt. Demnach sei
die Berufung gegen die Entscheidung des
Verwaltungsgerichts Stuttgart zurückge­
wiesenworden. Damit könne die Leuchtta­
fel in der längst genehmigten Form betrie­
ben werden. Darüber hinaus sei der Gang
zum Bundesverwaltungsgericht untersagt
worden – und die Angelegenheit damit „in
der Sache“ entschieden, sagt der Rathaus­
chef auf Nachfrage. Theoretisch könnten
die Gegner des Videoboards jetzt nur noch
Beschwerde gegen die Nichtzulassung der
Revision einlegen, führt erweiter aus.

Anja Wizenmann, Sprecherin der An­
wohner, die sich durch das Licht des Wer­
betafel gegängelt und belästigt fühlen, will
zunächst die Begründung des Urteils ab­
warten. Dann könne sie sagen, ob sie die
Angelegenheit juristisch ein für allemal auf
sich beruhen lässt. Obwohl ihre Partei vor
Gericht zweiter Sieger blieb und laut Stadt­
verwaltung auch die Verfahrenskosten tra­
genmuss,habemanunterdemStricheinen
Erfolg davongetragen. Denn die Kommune
habe imRahmendesVerhandlungstermins
am Dienstag in Mannheim bei der Bauge­
nehmigung „nochmals nachgebessert“. So
dürfe der Betreiber des Boards die Anlage
anFeiertagennichtmehr laufen lassen.Au­
ßerdem sei die Beleuchtungsstärke in den
Dunkelstunden auf 0,3 Lux festgesetzt
worden. Ursprünglich sei ein Lux erlaubt
gewesen. Ferner solle ein Dimmer dafür
sorgen, dass sich die Beleuchtung der Tafel
tagsüber automatisch an die jeweiligen
Lichtverhältnisse anpasst –damitdieAnla­
ge beispielsweise bei trübem Wetter nicht
zu stark strahlt.

Der Regler sei allerdings bereits vor
zwei Monaten auf freiwilliger Basis einge­
baut worden, betont Dieter Wanner, Bau­
amtsleiterderStadtMarbach.ZurKontrol­
le solle innerhalb der nächsten sechs Mo­
nate eine Messung erfolgen. Die anderen
beiden Punkte seien auch nicht Teil eines
Vergleichs, sondern beruhten auf demEnt­
gegenkommen der Stadt, stellt Wanner
fest. Die andere Partei habe es letztlich be­
wusst auf einUrteil ankommen lassen. „Sie
wollten die Anlageweghaben“, erläutert er.
Tatsache sei, „dass wir beklagt wurden und
Recht bekommenhaben“.

Dass die Berufung selbst nicht von Er­
folg gekrönt war, ist auch AnjaWizenmann
klar. Dennoch denkt sie, dass nun „deutli­
che Verbesserungen“ für die Anwohner er­
zielt worden seien. Speziell, dass an den
Feiertagen keine Filmchen laufen, erleich­
tert sie. Sie macht jedoch keinen Hehl da­
raus, dass sie weiter hofft, dass irgendwann
der Stecker aus dem Board gezogen wird:
„Daswäre amschönsten,wenn sie dasDing
wegmachenwürden.“

Videoboard
darf bleiben
Marbach Verwaltungsgerichtshof
weist die Berufung der Anwohner
zurück. Von Christian Kempf

GuidoOchsDer Kandidat ist
an denMarktsamstagen heu­
te, am 7.und am 14. April von
7.30 bis 12 Uhrmit einem Info­
stand auf demDorfplatz ver­
treten. DieMurrer können ihn
amDienstag, 3.April, um
20Uhr imGasthaus Bruddler
treffen. Ein Gesprächsabend
ist auch amMittwoch, 4. Ap­
ril, um 20Uhr in der Ziegel­
hütte anberaumt. GuidoOchs
will amMittwoch, 11. April, um
20Uhr in der SGV­Vereins­

gaststättemit Interessierten
ins Gespräch kommen, eben­
so amDonnerstag, 19. April,
um 20Uhr beiMilleMiglia.

Torsten BartzschAuch er ist
heute und in den beiden fol­
genden Samstagen auf dem
Wochenmarkt präsent, und
zwar von 7Uhr an. Eigene Ver­
anstaltungen sind für Diens­
tag, 10. April, von 20Uhr an
im SGV­Vereinsheim und am
Mittwoch, 11. April, von 20Uhr

an in der Ziegelhütte anbe­
raumt.

DiskussionenUlrich Raisch
hat bisher keine Veranstaltun­
gen gemeldet, ist aber bei der
Diskussion der CDU am kom­
mendenMontag, bei der Vor­
stellung der Gemeinde am
Freitag, 13. April, um 19Uhr in
der Gemeindehalle und beim
Forum unserer Zeitung dort
amMontag, 16. April, um
19.30Uhr dabei. ole

TERMINE DER KANDIDATEN IM BÜRGERMEISTER­WAHLKAMPF

Franz Pilhartz,Vorsitzender
der FreienWähler, findet Lutz
Schwaigerts Entscheidung,
bereits jetzt den Chefsessel im
Rathaus zu räumen, „völlig in
Ordnung“ – auchwenn das für
ihn als zweiten stellvertreten­
den Schultes eventuell mehr
Arbeit in der Übergangszeit
bis zumAmtsantritt der neu­
en Bürgermeisterin Birgit Flaig
bedeutet. „Ich hätt’s genauso
gemacht“, betont Pilhartz.
Niemandwürde doch in dieser
Situation noch zweiMonate
weiterarbeitenwollen.

Hans­Georg Götz,Chef der
SPD­Fraktion, hatte damit ge­
rechnet, dass Schwaigert noch
Resturlaub hat. Dieser frühe
Zeitpunkt des Abschieds habe
ihn aber „schon überrascht“.
Ausmenschlicher Sicht könne
man allerdings auch nicht ver­
langen, dass jemandweiter­
macht, obwohl er im Prinzip
abgewählt worden ist. „Das
verstehe ich schon“, sagte
Götz gestern auf Nachfrage.
Nachkartenwolle er jetzt
jedenfalls nicht. Sein Fazit: „Es
ist, wie es ist.“

Martina Glees­Brück, Spre­
cherin der Grünen­Fraktion,
hat zwar auch erst gestern
vom frühzeitigenAbschied
Schwaigerts erfahren, sagt
aber: „Daswar ja absehbar
und nicht so schrecklich
überraschend.“ Sie könne gut
nachvollziehen, dass er „die­
ses Kapitel jetzt für sich been­
denmöchte“. Sie wünsche
Lutz Schwaigert und seiner
Familie auf jeden Fall alles
Gute und drücke ihm die
Daumen, dass er bald etwas
Neues findet. roc
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